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Die Pionierin des Sexgesprächs
MARISA EGGLI

I
n Velia Stoppas Büro an der Techni-

kumstrasse hängt ein Plakat voller 

intimer Fragen. Ob eine Frau beim 

Sex schreien müsse, wie man seinen Pe-

nis unter Kontrolle haben könne und 

weshalb Liebe oft so kompliziert sei. Es 

sind Fragen, die Schülerinnen und Schü-

ler an Velia Stoppa gerichtet haben. Als 

Sexualpädagogin der Fachstelle «liebe- 

sexundsoweiter» hat sie in den letzten 

Jahren unzählige davon diskutiert. Sie 

hat mit Tausenden von Jugendlichen 

über Sex, Brüste, Selbstbefriedigung, 

Abtreibung, Aids und Pornograie im 

Internet gesprochen. Jahr für Jahr hat 

sie in Winterthur und Umgebung gegen 

300 Schulklassen besucht.

Man kann sich gut vorstellen, dass 

sie das Vertrauen der Jugendlichen ge-

winnen konnte. Velia Stoppa hört auf-

merksam zu, hat eine feine Stimme, ein 

gewinnendes Lachen, ist neugierig und 

offen für viele Themen. «Ich habe stets 

versucht, keine Tabus zu haben.» Doch 

nun lässt sie die Zeit als Sexualpädago-

gin hinter sich und geht mit 63 Jahren 

in Pension. Ein Moment, an den ihr 

Chef Martin Bernhard «gar nicht den-

ken mag». Schliesslich arbeite sie seit  

17 Jahren mit ihm in der Fachstelle, die 

einst die Aids-Infostelle war.

S
ie hingegen freut sich auf «das 

Neue». Die letzten Tage hat sie ihr 

Büro aufgeräumt, Ordner gesich-

tet, Papier weggeschmissen und sich an 

die vielen vergangenen Jahre erinnert. 

Als eine der ersten Sexualpädagogin-

nen der Schweiz hat sie den Wandel der 

Gesellschaft im Gespräch über Sexuali-

tät miterlebt. Zuerst als Sozialarbeiterin 

in einer Fachstelle für Frauen, die unge-

wollt schwanger geworden sind, später 

als Sexualpädagogin. Zur solchen liess 

sie sich ausbilden, weil sie merkte, dass 

man über mehr sprechen muss als über 

ungewollte Babys. «Man muss mit Jun-

gen Fragen rund um Sexualität klären.»

Einige Zeit nach ihrem Abschluss 

wurde Aids zum grossen Thema, und 

Velia Stoppa kam 1995 für die Infostel-

le nach Winterthur. Ihre Aufgabe war 

es damals, vor allem vor HIV zu war-

nen. Das Gespräch über das tödliche 

Virus habe dazu geführt, dass man 

über Sex diskutiere. «Wir erklärten den 

Jugendlichen, dass man sich anal und 

oral anstecken kann. Dann fragten sie 

automatisch, wie man anal und oral 

überhaupt mache.» So hat sich die 

Fachstelle langsam zu dem entwickelt, 

was sie ist: eine Informationsquelle für 

Antworten rund um Liebe, Sex und 

Lust. Dieser Wandel von der Warnerin 

zur Informantin freut Stoppa sehr.

Obwohl sie von Berufes wegen stets 

sehr offen über Sex gesprochen hat, 

schweigt sie über ihr eigenes Sexleben 

– zumindest öffentlich. Sie hält wenig 

von Sexberaterinnen, die über Medien 

Fragen beantworten. Sie habe nie vor-

gehabt, eine Marta Emmenegger oder 

Eliane Schweitzer zu werden. «Sexuali-

tät ist sehr intim. Ich rate allen davon 

ab, über Facebook die Probleme in der 

Beziehung zu besprechen. Das geht nur 

das Liebespaar etwas an.»

V
elia Stoppa hat in vielem ihre 

eigene Meinung, was in ihrem 

Leben Spuren hinterlassen hat. 

Knapp volljährig, zog sie von Luzern 

nach Zürich, wo sie bis heute wohnt. 

Mitte 20 sprang ihr der Name «Velia» 

aus einem Buch entgegen. Er geiel ihr 

so, dass sie sich spontan umbenannte. 

Wie sie früher geheissen hat, will sie 

nicht verraten und winkt ab. «Das ist 

schon so lange her. Ich heisse Velia, im 

Pass und auf allen meinen Papieren», 

sagt sie. So lange her sei auch ihre Hoch-

zeit – «bestimmt über 20 Jahre». Ihren 

Mann mag sie aber bis heute nicht ihren 

Ehemann nennen. Er sei ihr Liebster. 

«Und ich freue mich sehr, dass das noch 

immer so ist.» Kinder hätten sie beide 

nie gewollt. Sie besitzen eine Katze, und 

auf ihrem Sitzplatz blühen Rosen.

I
n wenigen Tagen steigt Velia Stoppa 

auf einen Töff und braust mit ihrem 

Mann in die Toscana. Bis dann hat 

sie ihr Büro in Winterthur geräumt. Mit 

nach Hause nimmt sie wohl kein einzi-

ges Andenken. «Ich brauche Platz für 

die Zukunft.» Diese ist zurzeit noch 

ziemlich offen. Geplant hat sie bloss die 

nächsten vier Wochen, die sie in Italien 

verbringen wird, im Haus in der Tosca-

na, das sie mit Freunden besitzt. Dort 

wird sie «faulenzen, baden, lesen, heuen 

und einfach das Leben geniessen». Viel-

leicht denkt sie dann ab und zu auch an 

einen der vielen Schulbesuche, in denen 

die Schülerinnen kichernd ihre bren-

nendsten Fragen gestellt haben.

«Wie geht Sex?»: Velia Stoppa hat mit Jugendlichen die brennendsten Fragen diskutiert, nun geht sie in Pension. Bild: Moritz Hager

PERSÖNLICH
VELIA STOPPA
spricht über das Sexleben anderer,  
ihr eigenes behält sie lieber für sich


